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KURZINHALT 
Das von chronischem Pessimismus geprägte Weltbild des gescheiterten Physik-Professors Boris Yellnikoff (LARRY DAVID) wird noch schwerer erschüttert, als ihm vor seiner New Yorker Wohnung die junge Ausreißerin Melody (EVAN RACHEL WOOD) in die Arme fällt. Mit naiver Selbstverständlichkeit quartiert sich die Schönheit aus Mississippi bei dem paranoiden Besserwisser ein und verliebt sich in ihn, was in eine ungleiche, aber erstaunlich erfüllte Ehe mündet. Doch die Ankunft von Melodys sittenstrengen Eltern (PATRICIA CLARKSON und ED BEGLEY JR.) stört die vermeintliche Idylle und führt zu einer chaotischen Kette von romantischen Verwicklungen, an deren Ende die Erkenntnis steht: Keine Konstellation ist zu absurd, wenn sie nur glücklich macht. 

PRESSENOTIZ 
Nach mitreißenden Liebesgeschichten in London („Match Point“) und Barcelona („Vicky Cristina Barcelona“) siedelt der dreifache Oscar®-Gewinner Woody Allen seine neue romantische Komödie in seiner Heimatstadt an: WHATEVER WORKS ist eine Liebeserklärung an New York, seine exzentrischen Bewohner und die glückliche Macht des Zufalls. Im Mittelpunkt steht der Misanthrop Boris Yellnikoff, in seiner schrulligen Einsamkeit und seinem brillanten Weltschmerz ein klassischer Allen-Charakter. Vor allen Dingen ist WHATEVER WORKS aber ein Plädoyer für Gelassenheit, Toleranz, Authentizität und Sex: Egal wie – Hauptsache, es funktioniert. 

Neben Comedy-Star Larry David („Lass es, Larry! – Curb Your Enthusiasm“) als Boris Yellnikoff spielen die mehrfach ausgezeichneten Darstellerinnen Evan Rachel Wood („The Wrestler“, „Dreizehn“) und Patricia Clarkson („Vicky Cristina Barcelona“, „Pieces of April“) in Woody Allens 40. Film als Regisseur, der das diesjährige Tribeca Film Festival in New York eröffnete. 
INHALT 
Seine Karriere ist gescheitert, seine Ehe zerbrochen, auch einen Selbstmordversuch hat Boris Yellnikoff bereits hinter sich. Nach dieser Serie von Fehlschlägen verbringt der exzentrische Eigenbrötler seine Zeit vor allem mit nörglerischen Tiraden gegen seine Umwelt und das Leben im Allgemeinen. Sein Geld verdient er mit Schachstunden für Kinder, die er genauso regelmäßig beleidigt wie seine immer noch loyalen Freunde. Vor Jahren war Boris Professor für Quantenmechanik an der Columbia University und hatte ernsthafte Aussichten auf den Physik-Nobelpreis. Geblieben ist ihm die Überzeugung, ein verkanntes Genie zu sein und als einziger die Sinnlosigkeit allen menschlichen Strebens zu verstehen – zusammen mit dem tiefschwarzen Chaos des Universums. Was man ihm nicht absprechen kann, ist mangelnde Selbsterkenntnis: „Ich bin kein Wohlfühl-Mensch“, sagt Boris über sich selbst. 

Vor nicht allzu langer Zeit führte Boris mit seiner schönen, intelligenten Ehefrau Jessica ein Bilderbuchleben inklusive noblem Uptown-Apartment. Seine beruflichen und privaten Privilegien änderten jedoch nichts an seinem chronischen Weltschmerz. Eines Nachts, mitten in einem Streit mit Jessica, stürzt er sich aus dem Fenster. Zu seiner großen Enttäuschung landet er auf einem Vordach und überlebt. Anschließend lässt er sich von Jessica scheiden und zieht nach Downtown. 

Eines Nachts begegnet er vor seiner Haustür der jungen Ausreißerin Melody St. Ann Celestine, die ihn bekniet, sie für ein paar Tage bei sich aufzunehmen. In einem untypischen Anflug von Mitgefühl willigt Boris zögernd ein. Melody entpuppt sich als naiver Unschuldsengel aus Mississippi, der Boris' sarkastische Kommentare beim Wort nimmt. Boris macht ihr klar, dass sie in ihrer gutgläubigen Einfalt keinen Monat in New York überleben wird – dennoch könne sie ein paar Nächte bei ihm unterkommen. Die Zeit vergeht, Melody fühlt sich wie zu Hause, hat Boris zu ihrem Mentor erkoren, strengt sich an, seine Ansichten zu übernehmen und macht vor allem keine Anstalten auszuziehen. Zudem bewährt sie sich als Pflegerin: Bei seinen regelmäßigen Panikattacken beruhigt sie Boris und verordnet ihm Filme von Fred Astaire. Die unfreiwillige Wohngemeinschaft gipfelt in Melodys Geständnis, sie habe sich in Boris verliebt, was den vergrämten Eigenbrötler hilflos erwidern lässt, sie solle sich einen Freund in ihrem Alter suchen. 

Ein entsprechender Verehrer lässt nicht lange auf sich warten: In ihrem Job als Hundesitterin trifft Melody Perry. Obwohl Melody das Gespräch mit wirren Zitaten aus Boris' Weltuntergangsphilosophie bereichert, ist er hingerissen und erhält ein Date. Inzwischen merkt Boris, dass er einerseits hofft, durch Perry von Melody „erlöst“ zu werden, andererseits gesteht er seinen Freunden Joe und Leo, dass er das Mädchen inzwischen „leidlich attraktiv“ finde. Das Date verläuft anders als geplant: Melody findet nichts an Perry und seinen langweiligen Freunden – zumal niemand das Geringste über Quantentheorie wusste! Als sie Boris von der Pleite erzählt, trifft ihn eine Art Glücksschlag: Plötzlich will er den Zufallsfaktor akzeptieren, der ihm so jemand Ungleichen wie Melody zuführte. 

Boris und Melody heiraten und beginnen ein für beide Seiten überraschend erfüllendes Leben. Ihre Fröhlichkeit tut ihm gut, und sie ist stolz, Frau eines „Genies“ zu sein. Ein Jahr später stört das plötzliche Auftauchen von Melodys Mutter Marietta die eheliche Harmonie jedoch empfindlich. Die bigotte, sittenstrenge Südstaatlerin ist gleichzeitig auf der Suche nach ihrer Tochter und auf der Flucht vor ihrem untreuen Ehemann, der sie mit ihrer besten Freundin betrog. Als sie Melodys neue Lebensumstände aufspürt, inklusive des um Jahrzehnte älteren und vergrämten Ehemanns, fällt sie zunächst in Ohnmacht. Doch sie bleibt und findet allmählich Gefallen an New York, insbesondere Boris' Freund Leo und einem jungen Mann namens Randy Lee James, den sie unbedingt als Ersatzschwiegersohn gewinnen will. 

Während eines Rendezvous mit dem hingerissenen Leo Brockman zeigt Marietta dem Philosophie-Professor ein paar Fotos aus ihrem Portemonnaie. Dieser erkennt sofort 
die Handschrift einer begabten Künstlerin – und Mariettas Qualitäten auf einem anderen Gebiet. In kürzester Zeit entwickelt sich die einstige Moralistin zu einer Cutting-Edge-Fotografin und zum leidenschaftlichen Mitglied einer offenen ménage à trois mit Leo Brockman und ihrem Galeristen Al Morgenstern. 

Nebenher arrangiert Marietta ein „Zufallstreffen“ zwischen Randy Lee James und Melody. Als ihr der junge Schauspieler seine Verliebtheit gesteht, gibt ihm Melody zunächst keine Chance, verändert aber ihr Verhalten gegenüber Boris. Als dieser wieder einmal über den Zustand der Welt herzieht, bezeichnet sie das als infantiles Verhalten und provoziert den depressiven Gatten mit ersten Versuchen einer eigenen Meinung. 

Währenddessen inszeniert die unermüdliche Marietta eine zweite Begegnung zwischen Melody und Randy, diesmal mit romantischen Folgen auf Randys Hausboot. 

Um die Konstellation noch komplizierter zu machen, trifft Melodys Vater John bei Melody und Boris ein, wild entschlossen, seine Frau und Tochter nach Hause zu bringen. Trotz Melodys und Boris’ Warnungen, dass Marietta sich entscheidend weiterentwickelt habe, will John sie treffen. Schauplatz des bizarren Wiedersehens wird ihre Vernissage, auf der John einsehen muss, dass sie tatsächlich nicht mehr die Gleiche ist. Desillusioniert gesteht er sich seine Niederlage ein. 

Melody überwindet sich schließlich, Boris mitzuteilen, dass sie sich in einen jüngeren Mann verliebt habe: Obwohl das Leben manchmal grausam sein kann, vermisse sie es, daran teilzunehmen. Boris' Reaktion ist eisig, ein letztes Mal zweifelt er an ihrer Zurechnungsfähigkeit und überhaupt: Wenn das Universum ohnehin zusammenbreche, warum dann ihre Beziehung nicht gleich mit? 

In der gleichen Nacht ertränkt John seinen Liebeskummer in einer Bar und beginnt ein Gespräch mit einem anderen traurigen Mann, Howard Cummings. Die Wellenlänge stimmt, und je mehr Alkohol fließt, desto mehr erkennt John, dass seine Frau nie wirklich attraktiv für ihn war, eher ein Mitglied seines Football-Teams. Worauf Cummings die nächste Runde bestellt... 

Ohne Melody und seines letzten Rests Lebensfreude beraubt, bleibt Boris erneut nur der Weg durch eine Fensterscheibe. Doch wieder verhindert eine Laune des Schicksals das Schlimmste: Boris landet auf einer Frau, die seinen Sturz abfängt. Als er Helena im Krankenhaus besucht, erfährt er, dass sie Dummheit gegenüber ebenso intolerant ist wie er. Und noch besser: Sie ist Hellseherin. „Warum hast du dann nicht vorhergesehen, dass ich auf dich fallen würde?“, fragt er. Sie antwortet: „Vielleicht habe ich es ja.“ 

Je mehr ungewöhnliche Kombinationen sich bilden, verändern und neu zusammenstellen und je mehr die Protagonisten feststellen, was ihre Sehnsüchte wirklich erfüllt, desto mehr wird klar: Romantik kennt keine Regeln. Echte Beziehungen müssen flexibel und realistisch sein. Auch wenn Dinge manchmal merkwürdig scheinen: Was auch immer sich bewährt, wird uns durchs Leben bringen. 
PRODUKTIONSNOTIZEN 
Larry David erscheint als Idealbesetzung für den New Yorker Vorzeige-Pessimisten Boris Yellnikoff. Doch die Hauptrolle in WHATEVER WORKS war zunächst auf den 1977 verstorbenen Schauspieler Zero Mostel zugeschnitten. Nach dessen Tod legte Woody Allen das bereits damals fertig entwickelte Drehbuch zur Seite. 30 Jahre später fiel ihm die „amüsante Idee“ wieder ein, und er entschloss sich, sie wiederzubeleben. Dabei war ihm allerdings bewusst, dass ein „neuer“ Zero Mostel schwer zu finden sein würde. „Ich überlegte, welcher andere Schauspieler dieses Kaliber als Komiker haben könnte. Da fiel mir Larry ein – ich bin ein großer Fan von ihm“, erinnert sich Allen an die Vorbereitungsphase. Zuvor hatte Larry David bereits in zwei Filmen von Woody Allen, RADIO DAYS („Radio Days“, 1987) und NEW YORKER GESCHICHTEN („New York Stories“, 1989) mitgespielt, allerdings in winzigen Rollen. 

Davids Debüt als Hauptdarsteller unter Allens Regie gestaltete sich nicht gerade vielversprechend. „Nach meiner kurzen Szene in ‚Radio Days’ konnte ich keine Kameras entdecken. Also wandte ich mich an ein Crewmitglied und fragte nach der Kamera. Der Mann zeigte zur Decke. Als ich schließlich den fertigen Film sah, blickte ich direkt auf meine Glatze.“ 

Als die Produktionsfirma ihm die Rolle des Boris Yellnikoff anbot, ging David erneut von einer kleinen Rolle aus. „Ich schlug das Drehbuch auf und las überall Boris, Boris, Boris....“, erzählt David. „Nur aus Neugier übersprang ich fünfzig Seiten – und las wieder Boris. Das ging bis zur letzten Seite so weiter. Da dachte ich nur: Das wird wohl eine größere Rolle.“ 

Im Gegensatz zu den meisten Schauspielern, die die Hauptrolle in einem Film von Woody Allen angeboten bekommen, reagierte Larry David äußerst skeptisch. „Ich dachte, dass er verrückt geworden sei, und fragte mich, wie er auf diese Schwachsinnsidee gekommen war. Da mich die meisten Aufgaben grandios überfordern, fühlte ich mich auch diesem Angebot nicht gewachsen. Mich einer Herausforderung zu stellen, ist nicht wirklich mein Ding.“ Besondere Entmutigung brachte die Lektüre des dreiseitigen Eröffnungsmonologs. „Wenn wir ‚Lass es, Larry!’ [‚Curb Your Enthusiasm’] drehen, lerne ich nie etwas auswendig“, so David. „Die meiste Zeit weiß ich erst eine Minute vorher, was ich drehe. Also war das eine enorme Umstellung.“ 

„Larry redete permanent auf mich ein, welchen Fehler ich mit seinem Engagement mache“, kommentiert Woody Allen. „Er erzählte mir ständig von seiner mangelnden Wandlungsfähigkeit, wie schlecht er eigentlich spielt und so weiter. Und dann legte er beim ersten Take eine wunderbare Szene hin und zeigte sein ganzes Naturtalent. Lustig zu sein ist regelrecht in Larry einprogrammiert, er hat es einfach in sich. Er muss sich nicht anstrengen – bei ihm reicht es, er selbst zu sein. Was mich wirklich überraschte, war seine Leistung in den dramatischen Szenen, wo er den Komiker verlassen und ernsthaft spielen musste.“ 

Die Figur des Boris ist der klassische Menschenfeind, ausgestattet mit einer hohen Meinung von sich selbst und Geringschätzigkeit allem und allen anderen gegenüber. So maßlos selbstbewusst seine Worte klingen mögen, ist ihre Ähnlichkeit mit so manchem Statement von Woody Allen aus der Vergangenheit nicht von der Hand zu weisen. „Als Drehbuchautor vertrete ich natürlich meine Weltsicht“, so Allen. „Aber Boris ist ein erfundener Charakter. Er entspricht mir teilweise, aber nicht völlig – er ist eine extreme Übertreibung meiner Gefühle.“ 

Laut Larry David bezieht Boris große Teile seines Pessimismus aus seiner atheistischen Haltung. „Wie kann jemand optimistisch in die Zukunft sehen, wenn dort letztendlich nur der Tod und keine Perspektive lauert? Als Physiker glaubt er außerdem, dass der Planet explodieren wird – also ist sein Glas nicht gerade halb voll. Es muss frustrierend sein, sich klüger als alle anderen wahrzunehmen, denn absolut niemand kann dich verstehen.“ Vorurteile kann man Boris allerdings nicht vorwerfen. „Boris behandelt jeden gleich – nämlich schlecht“, so David. „Für ihn sind die meisten Menschen einfach Dummköpfe. Für mich übrigens auch, außer denen, die mich mögen.“ 

Ursprünglich nannte Woody Allen seinen Klassiker DER STADTNEUROTIKER („Annie Hall“) von 1977 „Anhedonia“, ein Begriff für die Unfähigkeit, Freude zu empfinden. Vordergründig scheint Boris ihre pure Verkörperung. Damit ist Larry David allerdings nicht einverstanden: „Manche Dinge kann er durchaus genießen“, sagt er über seine Rolle. „Zum Beispiel macht es ihm Spaß, Menschen zu beleidigen. Er liebt klassische Musik, alte Filme und knishes. Aber die größte Freude macht es ihm, seiner Selbsteinschätzung freien Lauf zu lassen, andere zu belehren und zu zeigen, wie brillant er ist.“ 

Boris hat durchaus einiges mit der Figur gemeinsam, die Larry David in seiner erfolgreichen HBO-Serie „Curb Your Enthusiasm“ spielt. „Beide sind auf Konfrontation aus und kommentieren alles mit ihrer eigenen Meinung“, so Larry David. „Allerdings braucht ‚Curb Larry’ normalerweise einen Grund für eine Beleidigung. Boris sieht das lockerer. Die ‚Curb’-Figur ist nicht so intelligent wie Boris, hat aber bessere Charaktereigenschaften und nimmt etwas mehr am Leben teil. Außerdem hat sie offensichtliche Grundbedürfnisse – Liebe und Sex –, die bei Boris scheinbar nicht vorhanden sind.“ 

Als herausragender Wissenschaftler, Ehemann einer Vorzeige-Ehefrau und Besitzer eines noblen Uptown-Apartments gescheitert, zieht Boris in eine Bohème-Gegend und mietet eine dunkle kleine Wohnung, die seinem Bedürfnis nach Einsamkeit und Verzweiflung entgegenkommt. Seine düstere Existenz hellt sich schlagartig auf, als die junge Ausreißerin Melody aus Mississippi auftaucht, gespielt vom Nachwuchs-Star Evan Rachel Wood. „Melody ist durch und durch gutherzig“, so Wood über ihre Rolle. „Sie ist unglaublich süß und strengt sich wahnsinnig an, einen guten Eindruck auf Boris und sein Umfeld zu machen. Natürlich ist sie dumm wie Brot – aber genau das macht sie so liebenswert.“ Seit ihrer Kindheit spielt Wood frühreife, smarte Charakter wie in DREIZEHN („Thirteen“, 2003). Melody stellte sie vor neue Herausforderungen: „Ich bin alles andere als ein Genie“, so Wood über sich selbst. „Allerdings fand ich es furchtbar schwierig, eine dumme Person zu spielen. Doch nach und nach machte es Spaß: Ich durfte ungehindert komplett peinlich sein. Das sollte jeder einmal erlebt haben.“ 

Selbstverständlich findet der Menschenfeind Boris Melodys Gegenwart furchtbar. „Sie stört seine griesgrämige Routine aufs Empfindlichste. Aber er hat noch so viel Mitgefühl, dass er sie nicht auf die Straße setzt.“ Allerdings verpasst er keine Chance, sie als Dummkopf zu bezeichnen – was das Mädchen nicht daran hindert, sich in Boris zu verlieben. „Sie ist ein einsamer Mensch in einer einsamen Stadt“, erklärt Woody Allen. „Boris nimmt sie bei sich auf, versorgt sie mit allem Nötigen und nutzt sie auf keine Weise aus. Außerdem findet er bei ihr uneingeschränkte Anerkennung als Genie, was wiederum ihrem Selbstbewusstsein hilft.“ Auch Evan Rachel Wood versteht gut, was der exzentrische, oftmals grobe Boris in Melody sieht: „Von Boris' ständigen Beleidigungen versteht sie nicht einmal die Hälfte, was sie natürlich erträglicher machen. In all ihrer Einfalt hat sie allerdings eine gewisse Menschenkenntnis. Deswegen erkennt sie, dass Boris im tiefsten Inneren ein gutes Herz hat und dass seine Tiraden eher ein Verteidigungsmechanismus sind, ganz nach dem Motto ‚Harte Schale, weicher Kern’.“ 

Im Laufe der Zeit findet Melody heraus, was Boris am besten besänftigt: Alte Filme und Musik. „Fred Astaire & Co. beruhigen Boris ungemein“, so Allen. „Sie provozieren nicht, sie fordern nicht heraus und sie deprimieren nicht – eine hervorragende Alternative, und dazu noch eine wunderschöne.“ 

Patricia Clarkson, die zuletzt eine Nebenrolle in Woody Allens VICKY CRISTINA BARCELONA („Vicky Cristina Barcelona“, 2008) hatte, spielt Melodys Mutter Marietta, die sich von einer konservativen Südstaaten-Hausfrau zu einem sexuell freizügigen Mittelpunkt der New Yorker Kunstszene entwickelt. „Ich bin in New Orleans aufgewachsen, also bin ich von Grund auf Südstaatlerin“, so Clarkson über sich selbst. „Frauen wie Marietta kenne ich in- und auswendig. Ich bewundere Woody für seine Schreibkunst: Obwohl er der ultimative Yankee ist, hat er ihren Humor und Sex absolut korrekt getroffen.“ Trotz Mariettas überraschender Entwicklung glaubt Clarkson nicht an eine grundlegende Wandlung ihrer Figur: „Ich würde eher sagen, dass sie sich neu ausgerichtet hat. Sie hat einen starken eigenen Willen und die Chance, sich körperlich und sexuell zu befreien. Das bedeutet nicht, dass ihre Überzeugungen nun völlig anders sind.“ 

Bei der Inszenierung von WHATEVER WORKS konzentrierte sich Allen auf sehr lange theaterähnliche Szenen. „Man muss seinen Text sehr gut beherrschen, denn Woody dreht einfach immer weiter“, erinnert sich Clarkson. Evan Rachel Wood ergänzt: „Man könnte denken, dass es bei einer Komödie immer witzig zugeht, aber in Wahrheit versucht man die ganze Zeit, ernst zu bleiben, sonst ist alles ruiniert. Zum Beispiel drehten wir einmal zehn Drehbuchseiten als durchgehende Sequenz. Nach neun Seiten sagte Larry etwas, das mich unfassbar zum Lachen brachte. Das hatte etwas unangenehme Folgen.“ Um sich für die gemeinsamen langen Takes vorzubereiten, bildeten die Schauspieler ein eingeschworenes Team. „Larry ist sehr angenehm und bescheiden“, erzählt Patricia Clarkson. „Ich weiß, dass das überraschend klingt, aber er ist eigentlich ein Träumer – und natürlich wahnsinnig lustig.“ Dem kann Evan Rachel Wood nur zustimmen: „Es war eine tolle Zeit. Larry und mich verband, dass ich vorher nie in einer Komödie spielte und er nie in einem Film, für den er Dialoge lernen musste. Also haben wir uns gegenseitig Tipps gegeben.“ 

Larry David war von seinem Co-Star begeistert. „Es ist schwer, Evan als 21-Jährige zu begreifen, sie wirkt so viel reifer. In jeder Rolle überzeugt sie auf völlig andere Weise. Und für diesen Part schien sie besondere Energie aufzubringen.“ Mit ihrer Mutter-Tochter-Verbindung hatten Clarkson und Wood keinerlei Probleme. „Wir hatten sofort eine Verbindung“, erinnert sich Clarkson. „Ich habe sie ziemlich bald ‚Sweet Pea’ genannt, ein Südstaaten-Ausdruck. Dann stellte sich heraus, dass auch ihre Mutter sie genau so genannt hat!“ Larry David gibt zu, dass ihn Clarksons souveränes Spiel manchmal überwältigte: „Sobald Woody ‚Action!’ rief, schaltete sie einfach ein paar Gänge höher. Manchmal fiel mir dabei derart die Kinnlade runter, dass ich vergaß, dass ich auch in der Szene mitspielte.“ 

Woody Allen hielt sich am Set eher zurück. „Er ist meistens sehr fokussiert und distanziert, aber wenn man ihn anspricht, wird er spontan unglaublich lustig. Nicht, weil er einen Witz machen will, sondern weil es seine natürliche Art ist, etwas zu erzählen“, so Larry David. Allen ermutigte die Schauspieler, mit dem Drehbuch frei umzugehen. „Das mache ich immer“, erklärt er. „Dann sagen die Schauspieler immer ‚Toll, endlich kann ich improvisieren!’ Aber wenn der Punkt erreicht ist, klammern sie sich doch an ihren Zeilen fest.“ „Er mag die Mischung“, so Clarkson über Allens Ansatz. „Er ist der unprätentiöseste Autor, den ich kenne, aber man liebt jede Zeile wegen ihres Humors.“ Obwohl Larry David für sein Improvisationstalent berühmt ist, nutzte er es in WHATEVER WORKS nicht. „Ich habe es versucht“, so David. „Aber die Figur ist viel smarter als ich, so dass es irgendwie nicht passte. Es klang dann zu sehr nach mir und nicht nach Boris. Die anderen Schauspieler haben mich angesehen, als ob ich verrückt sei, also habe ich das Ganze sein gelassen.“ 

Der Filmtitel plädiert für eine aufgeschlossene, entspannte Haltung gegenüber den unterschiedlichen Entscheidungen, die Menschen auf ihrer Suche nach Glück treffen. „Das Leben ist oft ein riesiger Kraftakt. Dabei ist alles okay, was funktioniert und andere nicht verletzt“, sagt Allen. „Also kann eine Beziehung ruhig bizarr sein: Wenn's klappt, klappt es. Das Gleiche gilt für den Beruf, die Hobbys oder den Wohnort. Wenn es für jemanden funktioniert, auf einer einsamen Insel zu leben – wunderbar, alles in Ordnung. Dann muss es nicht weiter diskutiert werden, genau wie alle anderen Aspekte des Lebens. Wenn sich für jemanden etwas sehr Außerordentliches bewährt – warum nicht? Wenn es niemand anderen missbraucht oder verletzt, ist es völlig legitim, dieses Ziel zu verfolgen.“ 

„WHATEVER WORKS bedeutet, dass man sein Leben leben muss, und zwar nicht nach gesellschaftlichen Regeln, die sich irgendjemand ausgedacht hat, sondern was uns unsere Intuition – dieser merkwürdige Rhythmus in unserem Inneren – spüren lässt“, so David. „Man sollte nicht mit jemandem zusammen sein, weil die Person äußeren Kriterien genügt. Denn auch wenn man mit jemandem augenscheinlich nichts gemeinsam hat, kann etwas entstehen, das sich richtig anfühlt. Mir ist das allerdings noch nie passiert – und wenn, würde ich Gründe finden, es nicht zuzulassen. Mein Wahlspruch ist ‚whatever doesn’t work’.“ 

„Viele Figuren in diesem Film sind unglücklich, weil sie ein Leben leben, von dem sie nur annehmen, dass es richtig ist“, sagt Evan Rachel Wood. „Sie müssen erst einen absoluten 
Tiefpunkt erreichen, um sich dafür zu öffnen, was sie wirklich erfüllt. Erst dann erkennen sie, dass es immer einen Weg gibt und dass sie immer Gleichgesinnte treffen werden. Deshalb denke ich, dem Titel unseres Films entsprechend: Was auch immer uns glücklich macht, sollte die Hauptrolle in unserem Leben spielen.“ 

In WHATEVER WORKS finden einige Menschen aus den Südstaaten ihr Glück in New York. „Melody wird ein bisschen erwachsener“, so Allen. „Erst verliebt sie sich in Boris, dann erkennt sie sein extremes Eigenbrödlertum und dass es nicht zu ihr passt. Deshalb wendet sie sich Randy Lee James zu. Am Ende des Films ist Melody also nicht mehr die Schönheitswettbewerbsidiotin vom Anfang. Innerhalb ihrer Möglichkeiten hat sie sich weiterentwickelt. Marietta wiederum lebte Jahrzehnte als Produkt ländlicher Ignoranz – mit einem unaufrichtigen Mann, der sie nie wirklich sexuell begehrte. Als sie die Chance und die Unterstützung bekommt, ihre künstlerische Seite stärker auszuleben, blüht sie auf. Das Gleiche passiert ihrem Ehemann John: In New York kann er endlich zu seiner Homosexualität stehen. Letztendlich ist der Film also viel gefühlvoller, als man bei der Geschichte erst denken würde.“ 

Viele Ereignisse in WHATEVER WORKS finden zufällig statt. Menschen treffen sich ohne Absicht, nur weil sie zur gleichen Zeit am selben Ort sind. Laut Woody Allen ist der Zufall für 90 Prozent der Ereignisse in unserem Leben verantwortlich: „Ich glaube durchaus, dass man durch Fitness-Training und gute Ernährung zu seiner Gesundheit beitragen kann. Aber es ist ein kleiner Beitrag. Letztendlich ist das Schicksal entscheidend. Man kann immer hart daran arbeiten, aber wie ich schon in MATCH POINT („Match Point“, 2005) sagte: „Es ist besser, Glück zu haben, als gut zu sein.“ Man kann jahrelang nach einem Partner suchen. Und dann überquert man plötzlich eine Straße, jemand verliert eine Tüte, du hebst sie auf, man unterhält sich – und auf einmal hat man den Menschen seines Lebens gefunden. Danach gibt es immer noch unzählige Dinge, die stimmen müssen: Man sollte nicht von einem Auto überfahren werden, nicht an Krebs erkranken, man muss annehmen, dass der Partner genauso glücklich ist, und man sollte an gemeinsamen Dingen Spaß haben. Für all das kann man sich anstrengen, aber nur bis zu einem gewissen Grad. Die Welt ist ein sehr gleichgültiger, uninteressierter, gewalttätiger Ort. Wir können unser Bestes geben, glücklich zu leben und zu überleben, aber wir brauchen dazu Glück – und zwar viel mehr, als wir glauben. Oft sagen Menschen: ‚Ich habe mein Schicksal in der Hand.’ Aber dieselbe Person tritt aus ihrem Haus, in das gerade ein Klavier transportiert wird. Es bricht entzwei und erschlägt unseren Schicksalsbestimmer. Wir sind nicht wirklich unseres Glückes Schmied.“ 

Was auch immer aus Boris wird: Durch seine hohe Intelligenz wird er immer auf eine gewisse Weise einsam sein. „Im Film funktionieren alle Figuren – egal, wie glücklich, klug und einfühlsam sie sein mögen – innerhalb eines limitierten Rahmens“, so Allen. „Es geht ihnen gut, aber ihre Haltung ist geerdet und begrenzt. Boris' Weltsicht umfasst mehr – er sieht, was die anderen nicht sehen. Er ist wirklich ein Genie, weil er als einziger weiß, dass es ‚draußen’ ein Publikum gibt. Bei jeder Vorführung – und sei es nur für eine einzige Person – stehen alle Beteiligten unter Beobachtung.“ 
BESETZUNG 
LARRY DAVID (Boris Yellnikoff) 
1947 in Brooklyn geboren, ist Larry David als Autor, Comedian und Schauspieler erfolgreich. Bereits nach seinem Universitätsabschluss begann er seine Karriere als Stand-Up-Comedian in New York und Los Angeles und wurde 1982 Autor von „Saturday Night Live“. 

Gemeinsam mit Jerry Seinfeld, einem alten Freund aus Stand-Up-Comedy-Tagen, entwickelte er Ende der 80er Jahre die Sitcom „Seinfeld“, für die er sieben Staffeln lang als kreativer Kopf (Drehbuchautor und Produzent) tätig war und eine Vielzahl von Auszeichnungen erhielt, darunter zwei Emmy Awards. Zudem trat er in der Serie auch als Schauspieler auf und übernahm den Part des New-York-Yankees-Besitzers Georg Steinbrenner. 

1998 schrieb Larry David das Drehbuch für die Kino-Komödie JACKPOT – KRACH IN ATLANTIC CITY mit Steven Weber und Craig Bierko und führte ebenfalls Regie. 

1999 beauftragte ihn HBO mit dem Konzept einer Comedy im Mockumentary-Stil. Für „Lass es, Larry!“ entwickelt er das Drehbuch, ist Produzent und Hauptdarsteller. 2003 wurde die Serie mit einem Golden Globe als Beste TV-Serie in der Sparte Musical oder Comedy ausgezeichnet. Die siebte Staffel der Serie wurde 2009 auf HBO ausgestrahlt. 

Vor WHATEVER WORKS arbeitete Larry David bereits zweimal mit Woody Allen zusammen: In RADIO DAYS und NEW YORKER GESCHICHTEN übernahm er jeweils eine Nebenrolle. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 
Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works)
2000-2009 
Lass es, Larry! (TV-Serie) 
Regie, Drehbuch 


(Curb Your Enthusiasm) 
1998 
JACKPOT – KRACH IN ATLANTIC CITY 
Regie, Drehbuch 


(Sour Grapes) 

1989-1996 
Seinfeld (TV-Serie) 
Drehbuch, Produzent 


(Seinfeld) 

1989 
NEW YORKER GESCHICHTEN 
Woody Allen 


(New York Stories) 

1987 
RADIO DAYS 
Woody Allen 


(Radio Days) 

1984-85 
Saturday Night Live (TV-Serie) 
Drehbuch 


(Saturday Night Live) 

EVAN RACHEL WOOD (Melody) 

Evan Rachel Wood gilt derzeit als eine der talentiertesten Nachwuchsschauspielerinnen Hollywoods. Besondere Anerkennung erhielt sie zuletzt für ihre Rolle als Mickey Rourkes Tochter in Darren Aronofskys THE WRESTLER. 1987 in North Carolina geboren, stand sie – ermutigt durch die künstlerischen Berufe ihrer Eltern – bereits sehr früh auf der Bühne und vor der Kamera. Bekannt wurde sie durch Auftritte in Fernsehfilmen und Serien wie „American Gothic“, „Profiler“ und „Noch mal mit Gefühl“ („Once and Again“). Erste Kinorollen erhielt sie unter anderem in TRÄUME BIS ANS ENDE DER WELT („Digging to China“, 1997) neben Kevin Bacon sowie in ZAUBERHAFTE SCHWESTERN als Tochter von Sandra Bullock.  

Für ihre Hauptrolle in Catherine Hardwickes Independent-Film DREIZEHN erhielt sie 2004 eine Golden-Globe-Nominierung. Für den Film KRASS, in dem sie neben Annette Benning 
und Gwyneth Paltrow spielt, wurde sie 2007 in Cannes mit der Trophée Chopard aus-gezeichnet. Gesangstalent bewies sie 2007 in Julie Taymors Beatles-Hommage ACROSS THE UNIVERSE. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2008 
THE WRESTLER 
Darren Aronofsky 


(The Wrestler) 

2007 
ACROSS THE UNIVERSE 
Julie Taymor 


(Across the Universe) 

2006 
KRASS 
Ryan Murthy 


(Running with Scissors) 

2003 
DREIZEHN 
Catherine Hardwicke 


(Thirteen) 

1998 
ZAUBERHAFTE SCHWESTERN 
Griffin Dune 


(Practical Magic) 

PATRICIA CLARKSON (Marietta) 

Durch ihre Zusammenarbeit mit Regisseuren wie Woody Allen, Brian de Palma, George Clooney, Lars von Trier, Todd Haynes und Sean Penn ist die 1959 in Louisiana geborene Film- und Theaterschauspielerin Patricia Clarkson sowohl in Hollywood als auch in der Independent-Szene eine der renommiertesten Darstellerinnen. Für ihre Nebenrolle in PIECES OF APRIL – EIN TAG MIT APRIL BURNS wurde sie 2004 für den Oscar® und den Golden Globe nominiert. Auch in TV-Serien wie „Six Feet Under – Gestorben wird immer“ („Six Feet Under“) war Patricia Clarkson zu sehen. Für ihre dortigen Gastauftritte erhielt sie 2002 und 2004 einen Emmy Award. Zu ihren jüngsten Erfolgen zählen ELEGY ODER DIE KUNST ZU LIEBEN mit Ben Kingsley und Penelope Cruz sowie MARRIED LIFE mit Chris Cooper und Pierce Brosnan. In Postproduktion befindet sich derzeit Martin Scorseses neuer Film SHUTTER ISLAND, in dem sie neben Leonardo DiCaprio, Mark Ruffalo und Michelle Williams zu sehen sein wird. 

WHATEVER WORKS ist nach VICKY CRISTINA BARCELONA ihre zweite Zusammenarbeit mit Woody Allen. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2008 
ELEGY ODER DIE KUNST ZU LIEBEN 
Isabel Coixet 


(Elegy) 


VICKY CRISTINA BARCELONA 
Woody Allen 

(Vicky Cristina Barcelona) 

2007 
MARRIED LIFE 
Ira Sachs 


(Married Life) 


LARS UND DIE FRAUEN 
Craig Gillespie 


(Lars And The Real Girl) 

2005 
GOOD NIGHT AND GOOD LUCK 
George Clooney 


(Good Night And Good Luck) 

2003 
DOGVILLE 
Lars von Trier 


(Dogville) 


PIECES OF APRIL – EIN TAG MIT APRIL BURNS 
Peter Hedges 


(Pieces of April) 

2003 
STATION AGENT 
Thomas McCarthy 


(The Station Agent) 

2001 
DAS VERSPRECHEN 
Sean Penn 


(The Pledge) 

1987 
DIE UNBESTECHLICHEN 
Brian de Palma 


(The Untouchables) 
ED BEGLEY JR. (John) 
Inspiriert durch seinen Vater Ed Begley, der 1962 für seine Rolle in Richard Brooks' Film SÜSSER VOGEL JUGEND einen Oscar gewann, begann der renommierte Film- und Bühnendarsteller Ed Begley Jr. seine Karriere in den 70er Jahren. 1949 in Los Angeles geboren, spielte er in zahlreichen US-Serien und Fernsehfilmen wie „Chefarzt Dr. Westphall – Das turbulente Krankenhaus“ („St. Elsewhere“), für die er sechs Emmy-Nominierungen erhielt, „Star Trek – Raumschiff Voyager“, „Columbo“, „Boston Legal“, „Six Feet Under“ oder „Recount“. Im Kino war er unter anderem in DIE TEUFELIN („She-Devil“, 1989) oder BATMAN FOREVER zu sehen. Als Regisseur inszenierte er mehrere Episoden der Serie „NYPD Blue“. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2008 
ANANAS EXPRESS 
David Gordon Green 


(Pineapple Express) 

2007 
CSI: Miami (TV-Serie) 
diverse 


(CSI: Miami) 

2006 
Boston Legal (TV-Serie) 
diverse 


(Boston Legal)
2001-2005 
SIX FEET UNDER – GESTORBEN WIRD IMMER (TV-Serie) diverse 


(Six Feet Under) 

1995 
BATMAN FOREVER 
Joel Schumacher 


(Batman Forever) 
CONLETH HILL (Leo Brockman) 

Für seine Bühnenrollen in Europa und den USA hat der nordirische Schauspieler eine Reihe wichtiger Preise gewonnen, darunter 2001 („Stones In His Pockets“) und 2005 („The Producers“) den Laurence Olivier Theatre Award als Bester Darsteller. Auch im Kino und Fernsehen ist der 1964 geborene Hill präsent, zuletzt in der irischen Krimi-Komödie PERRIER’S BOUNTY. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 

PERRIER’S BOUNTY 
Ian Fitzgibbon 

2007-2009 
The Life and Times of Vivienne Vyle (TV-Serie)
     diverse 

MICHAEL MCKEAN (Joe) 
Der 1947 in New York geborene Michael McKean ist ein vielseitiger Comedian, Schauspieler, Musiker, Komponist, Autor und Regisseur. Seit den 70er Jahren ist er dem Publikum besonders durch TV-Serien und Shows wie „Saturday Night Live“ bekannt. Auch im Kino übernahm er diverse Rollen, darunter in THIS IS SPINAL TAP („This is Spinal Tap“, 1984), NICHTS ZU VERLIEREN oder TÖTET MRS TINGLE. Eine langjährige Zusammenarbeit verbindet ihn mit seinem Co-Star aus SPINAL TAP, Christopher Guest, mit dem er zuletzt bei A MIGHTY WIND arbeitete. Für diesen Film komponierte McKean einen gleichnamigen Song, der für den Oscar nominiert wurde. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2000-2008 
Law & Order (TV-Serie) 
diverse 


(Law & Order) 

2007 
Lass es, Larry! (TV-Serie) 
Larry David 


(Curb Your Enthusiasm) 

2003 
A MIGHTY WIND 
Christopher Guest 

1999 
TÖTET MRS TINGLE 
Kevin Williamson 


(Teaching Mrs Tingle) 

1997 
NICHTS ZU VERLIEREN 
Steven Oedekerk 


(Nothing To Lose) 

HENRY CAVILL (Randy James) 
Der 1983 geborene Brite Henry Cavill ist dem TV-Publikum vor allem durch seine Rolle in der Serie „Die Tudors“ an der Seite von Jonathan Rhys Meyers bekannt. Neben Auftritten in MONTE CRISTO („The Count of Monte Cristo“, 2001) oder TRISTAN UND ISOLDE war Cavill im Kino neben Michelle Pfeiffer und Claire Danes in DER STERNWANDERER von Matthew Vaughn zu sehen. Seinen neuesten Film TOWN CREEK drehte er unter der Regie von Joel Schumacher. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2007-2009 
DIE TUDORS – MÄTRESSE DES KÖNIGS (TV-Serie) 
diverse 


(The Tudors) 

2007 
DER STERNWANDERER 
Matthew Vaughn 


(Stardust) 

2006 
TRISTAN & ISOLDE 
Kevin Reynolds 

JOHN GALLAGHER JR. (Perry) 

1984 in Delaware geboren, machte sich John Gallagher Jr. besonders auf dem Broadway einen Namen: Für seine Rolle im Musical „Spring Awakening“ erhielt er 2007 einen Tony Award. Zu seinen Kino-Auftritten zählt PIECES OF APRIL, außerdem spielte er in Serien wie „Law & Order“, „NYPD Blue“ und „The West Wing“. In MARGARET von Kenneth Lonergan spielte er neben Matt Damon und Matthew Broderick. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 

MARGARET 
Kenneth Lonergan 

2003 
PIECES OF APRIL – EIN TAG MIT APRIL BURNS 
Peter Hedges 


(Pieces of April) 

JESSICA HECHT (Helena) 

Jessica Hecht, 1964 in Connecticut geboren, spielt hauptsächlich an New Yorker Theatern. Gleichermaßen war sie in Kinoproduktionen wie SIDEWAYS, DIE VERGESSENEN oder DIE GRAUZONE („The Grey Zone“, 2001) zu sehen. Zu ihren Auftritten in TV-Serien zählen „Friends“, „Seinfeld“, „Mad About You“, „Emergency Room“ und „Criminal Intent“. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2007 
DAN – MITTEN IM LEBEN 
Peter Hedges 


(Dan In Real Life) 

2004 
SIDEWAYS 
Alexander Payne 


(Sideways)

2004 
DIE VERGESSENEN 
Joseph Ruben 


(The Forgotten) 

CAROLYN McCORMICK (Jessica) 

1959 in Texas geboren, ist Carolyn McCormick besonders dem Theaterpublikum in New York und Los Angeles bekannt. So spielte sie neben HARRY POTTER-Darsteller Daniel Radcliffe am Broadway in „Equus“. Im Fernsehen ist sie neben anderen Serien seit 1991 im festen Cast von „Law & Order“. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
1991-2009 
Law & Order (TV-Serie) 
diverse 


(Law & Order) 

2008 
DAS LÄCHELN DER STERNE 
George C. Wolfe 


(Nights in Rodanthe) 

CHRISTOPHER EVAN WELCH (Howard) 

Christopher Evan Welch arbeitete in WHATEVER WORKS zum zweiten Mal mit Woody Allen: In VICKY CRISTINA BARCELONA übernahm er die Rolle des Erzählers. Der 1982 in Texas geborene Schauspieler wirkte in Kinofilmen wie DIE FRAUEN VON STEPFORD, DIE DOLMETSCHERIN oder DER GUTE HIRTE mit. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2008 
VICKY CRISTINA BARCELONA 
Woody Allen 


(Vicky Cristina Barcelona) 

2008 
INSIDE HOLLYWOOD 
Barry Livingston 


(What Just Happened) 

2006 
DER GUTE HIRTE 
Robert De Niro 


(The Good Shepherd) 

2005 
DIE DOLMETSCHERIN 
Sydney Pollack 


(The Interpreter) 

2004 
DIE FRAUEN VON STEPFORD 
Frank Oz 


(The Stepford Wives)  

STAB 
WOODY ALLEN (Buch und Regie) 

Woody Allen hat sich längst einen bedeutenden Platz in der Filmgeschichte geschaffen und ist seit über 40 Jahren einer der produktivsten Regisseure. Seit Ende der 60er Jahre hat Allen rund 50 Filme als Regisseur und Drehbuchautor realisiert. Er war 21mal für den Oscar® nominiert und gewann die Auszeichnung für DER STADTNEUROTIKER (Beste Regie, Bestes Drehbuch, Bester Film) sowie für HANNAH UND IHRE SCHWESTERN (Bestes Drehbuch). 

Seine letzten Projekte führten ihn nach Europa: MATCH POINT, CASSANDRAS TRAUM und VICKY CRISTINA BARCELONA drehte er in England bzw. Spanien. Mit WHATEVER WORKS kehrt er an seinen „klassischen“ Drehort New York zurück. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 
Titel 
2009 
WHATEVER WORKS 
Regie, Drehbuch 

(Whatever Works) 
2008 
VICKY CRISTINA BARCELONA 
Regie, Drehbuch 


(Vicky Cristina Barcelona) 

2007 
CASSANDRAS TRAUM 
Regie, Drehbuch 


(Cassandra's Dream) 

2006 
SCOOP – DER KNÜLLER 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Scoop) 

2005 
MATCH POINT 
Regie, Drehbuch 


(Match Point) 

2004 
MELINDA UND MELINDA 
Regie, Drehbuch 


(Melinda and Melinda) 

2003 
ANYTHING ELSE 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Anything Else) 

2000 
SCHMALSPURGANOVEN 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Small Time Crooks) 

1999 
SWEET AND LOWDOWN 
Regie, Drehbuch 


(Sweet and Lowdown) 

1996 
ALLE SAGEN: I LOVE YOU 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Everyone Says I Love You) 

1994 
BULLETS OVER BROADWAY 
Regie, Drehbuch 


(Bullets Over Broadway) 

1989 
NEW YORKER GESCHICHTEN 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(New York Stories) 

1987 
RADIO DAYS Regie, 
Drehbuch 


(Radio Days) 

1979 
MANHATTAN 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Manhattan) 

1977 
DER STADTNEUROTIKER 
Regie, Drehbuch,Darsteller 


(Annie Hall) 
LETTY ARONSON (Produzentin) 

Letty Aronson verbindet eine langjährige Zusammenarbeit mit Woody Allen. Zu den jüngsten gemeinsamen Arbeiten zählen VICKY CRISTINA BARCELONA, CASSANDRA’S TRAUM, SCOOP, MATCH POINT, MELINDA AND MELINDA, HOLLYWOOD ENDING (2002) und IM BANN DES JADE SKORPIONS („The Curse of the Jade Scorpion“, 2001). Zuvor koproduzierte sie DON’T DRINK THE WATER (1994), Allens ersten Fernsehfilm, BULLETS OVER BROADWAY, für den Dianne Wiest einen Oscar gewann, GELIEBTE APHRODITE („Mighty Aphrodite“, 1995), für dem Mira Sorvino ausgezeichnet wurde, sowie SWEET AND LOWDOWN, der Nominierungen für Sean Penn und Samantha Morton brachte. Als Koproduzentin betreute sie außerdem ALLE SAGEN: I LOVE YOU, CELEBRITY, HARRY AUSSER SICH („Deconstructin Harry“, 1997) und SCHMALSPURGANOVEN. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
2009 
WHATEVER WORKS 

(Whatever Works) 
2008 
VICKY CRISTINA BARCELONA 


(Vicky Cristina Barcelona) 

2007 
CASSANDRAS TRAUM 


(Cassandra‘s Dream) 

2006 
SCOOP – DER KNÜLLER 


(Scoop) 

2005 
MATCH POINT 


(Match Point) 

2004 
MELINDA UND MELINDA 


(Melinda and Melinda) 

2003 
ANYTHING ELSE 


(Anything Else) 

2000 
SCHMALSPURGANOVEN 


(Small Time Crooks) 

1999 
SWEET AND LOWDOWN 


(Sweet and Lowdown) 

1998 
CELEBRITY 


(Celebrity) 

1996 
ALLE SAGEN: I LOVE YOU 


(Everyone Says I Love You) 

1994 
BULLETS OVER BROADWAY 


(Bullets Over Broadway) 

STEPHEN TENENBAUM (Produzent) 

WHATEVER WORKS ist der dritte Film von Woody Allen, den Stephen Tenenbaum als Produzent realisierte. Zuvor war er Produzent von VICKY CRISTINA BARCELONA und CASSANDRAS TRAUM. Die Zusammenarbeit mit Woody Allen bestand als Exceutive Producer bereits bei vorherigen Projekten. Darüber hinaus war Stephen Tenenbaum mit seiner Produktionsfirma an Filmen von Barry Livingston, Danny DeVito oder Bill Paxton beteiligt. 
HELEN ROBIN (Co-Produzentin) 

WHATEVER WORKS ist der 17. Film von Woody Allen, an dem Helen Robin mitgearbeitet hat. Ihre Karriere begann 1980 als Produktionsassistentin bei Allens STARDUST MEMORIES („Stardust Memories“) und führte sie über die Jahre bis zur Herstellungsleitung. Nach einer kurzen Auszeit von Allens Produktionsfirma stieg sie bei SCHMALSPURGANOVEN wieder ein und ist seither als Co-Produzentin für alle Filme von Woody Allen tätig. 
HARRIS SAVIDES (Kamera) 

Der Kameramann Harris Savides hat sich mit der Kameraführung in Gus van Sants Trilogie GERRY, ELEPHANT und LAST DAYS sowie seinem Oscar®-nominierten Film MILK einen Namen gemacht. Weitere Regisseure, mit denen er zusammenarbeitete, sind Ridley Scott, Sofia Coppola (bei ihrem aktuellsten Film SOMEWHERE), Martin Scorsese, John Turturro und David Fincher. 

FILMOGRAFIE (Auswahl) 

Titel 
Regie 
2009 
WHATEVER WORKS 
Woody Allen 

(Whatever Works) 
2008 
MILK 
Gus van Sant 


(Milk) 

2007 
AMERICAN GANGSTER 
Ridley Scott 


(American Gangster) 

2007 
ZODIAC – DIE SPUR DES KILLERS 
David Fincher 


(Zodiac) 

2005 
LAST DAYS 
Gus van Sant 


(Last Days) 

2003 
ELEPHANT 
Gus van Sant 


(Elephant) 

2002 
GERRY 
Gus van Sant 


(Gerry) 

SANTO LOQUASTO (Szenenbild) 

Der Produktionsdesigner Santo Loquasto arbeitet gleichermaßen für Film, TV und Theater und wurde mit drei Tony Awards ausgezeichnet. Für Woody Allen stattete er bislang 24 Filme aus, darunter SCHMALSPURGANOVEN, ALLE SAGEN: I LOVE YOU und BULLETS OVER BROADWAY, und erhielt dafür mehrere Oscar®-Nominierungen. 
ALISA LEPSELTER (Schnitt) 

WHATEVER WORKS ist die elfte gemeinsame Arbeit von Alisa Lepselter und Woody Allen, die bei SWEET AND LOWDOWN begann. Die Cutterin schneidet außerdem für Martin Scorsese, Jonathan Demme, Francis Ford Coppola und Nora Ephron. 

SUZY BENZINGER (Kostüm) 

Die Kostümbildnerin arbeitet bei WHATEVER WORKS zum vierten Mal an einem Film von Woody Allen mit. Neben ihrer Filmarbeit gilt sie als renommierte Kostümbildnerin für Theater- und Musicalproduktionen, unter anderem am Broadway.
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